Wie Körper und Geist
sich in der mystischen Erfahrung

als miteinander verwoben

zu erkennen geben
Wenn es gelingt, die Wahrnehmung aus der Ego-Zentrierung unseres alltäglichen Bewußtseinszustandes zum Beispiel in der Meditation zu übersteigen, können wir erfahren, daß es nur ein einziges SEIN gibt, das sich in allen Einzelwesen ausformt. Es formt sich im Stein als Stein, in der Blume als Blume, im Hund als Hund und in uns Menschen als Menschen aus. ES ist das eine SEIN oder LEBEN in allem Leben und ES ist zugleich der eine Geist darin. Nur ist dieser sich verschieden stark seiner selbst bewußt. Es ist der eine gleiche Geist, der Sie aus den Augen Ihres Hundes anschaut wie der Geist, der aus Ihren Augen schaut. Aber in Ihnen ist sich dieser Geist viel mehr seiner selbst bewußt als im Hund.

Dem entspricht in der materiellen Dimension Ihr Gehirn: Es ist wesentlich differenzierter als das Gehirn des Hundes.

Beides, Körper und Geist sind also zwei Seiten einer Medaille, verschieden, aber doch ungetrennt.

Deshalb können auch materielle Stoffe, Klänge, Farben, Anblicke – besonders aus der Natur - gerade sogar in extrem feiner Dosierung wie in der Homöopathie, geistig im Menschen etwas anstoßen oder Ideen den Körper des Menschen verändern und körperlich heilen. 

Alles Körperliche ist zugleich etwas Geistiges und umgekehrt.

Aber dies erkennen wir normalerweise nicht, weil unser Gehirn erstmal egozentriert arbeitet, also am Überleben der Gattung Mensch und am Überleben des eigenen Ich durch Fortpflanzung und Selbstschutz in angenehmer Umgebung. Das heißt, dem Ego geht es um Fortpflanzung, Ernährung, Selbstschutz, Kampf, Flucht, logisches Denken, aber bereits auch um Solidarität und Liebe, soweit diese das Überleben sichern und Weiterentwicklung fördern.

Wenn wir jedoch wie in der Stille-Meditation diese an sich wichtigen Funktionen wie sie nur der Mensch voll ausgebildet hat, loslassen, können wir mehr erfahren. Unter anderem kann uns das Verwobensein von Körper und Geist bewußt werden als die eigentliche Wirklichkeit. Zum Verstehen dessen ist unser Gehirn aufgrund seiner Egozentrierung wie gesagt nur nicht gemacht. Darum können wir die mystische Erfahrung auch nicht in Worte fassen und höchstens bildlich ausdrücken. Sogar diese Worte hier sind nur ein Bild. Immerhin ist unser Gehirn bereits so weit entwickelt, daß wir es ahnen können. Insofern kann man sagen, daß sich die eigentliche Wirklichkeit, das “Göttliche”, anfängt, sich in uns seiner selbst bewußt zu werden, besonders in unseren mystischen Erfahrungen.

Mystische Erfahrungen erheben uns darum über das anstrengende, von Gier, Ausbeutung und Kampf, Hektik und Stress bestimmte “normale” Leben. Mystik ist die Wurzel und das Ziel aller Religionen. Mystische Erfahrungen geben unserem Leben erst Sinn. Sie sind aber nichts Fremdes. Ich behaupte sogar, daß sie jeder kennt. Glückliche und kreative Menschen sind sich ihrer höchstens in besonderem Maße bewußt.
